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So nicht: Schwabach und Roth sagen Nein zu neuer GroKo 
SPD-Parteitagsdelegierte Peter Reiß und Petra Metzger von Sondierung ernüchtert - Schmitt-Bussinger warnt dagegen vor Neuwahl 

SCHWABACH/ROTH - In Schwa­
bach und im Landkreis Roth steht es 
2:0 für die „GroKo '-Gegner. Sowohl 
Reter Reiß, der Delegierte aus Schwa­
bach, als auch Petra Metzger, Dele­
gierte für den Unterbezirk Roth, leh­
nen das Sondierungsergebnis der SPD­
Spitze mit der Union ab und wollen 
beim Parteitag am Sonntag gegen 
Koalitionsve:rhandJu:ngeJ;l stimmen. 
Doch es gibt auch Befürworter. Eine 
Tagblatt-Umfrage zeigt: Die SPD 
steht vor einer Zerreißprobe. 

Peter Reiß, Vorsitzender Schwa­
bach: Er vertritt Schwabach beim Par­
teitag als einer der 600 Delegierten, 
wird also den Kurs mitentscheiden. 
,,.Im Bewusstsein dieser Verantwör­

�lf.' 
·hat er am Montag eine Rune-

. an die Mitgüeder geschickt. 
Die zentrale Botschaft: Ich stimme 

gegen.Koalitionsverhandlungen" ,_kün­
digte er auf Tagblatt-Nachfrage an. 
„Mir fehlt der gt@ße,Wurf. Ein ,Weiter 
so' will ich aber auf keinen Fall. • Das 
habe auch die jüngste Mitgliederver­
scl.Illmlung der SPD so gesehen. Reiß 
weiter: ,,Es gibt nur einige Tropfen 
auf den heißen Stein. Das kann ich so 
nicht mittragen." Eine Koalition auf 
Basis dieser Sondierung wäre „der ers­
te Schritt in die vollkommene Bedeu­
tungslosigkeit der SPD." 

Tatsächlich habe die SPD „gute 
Bausteine" untergebracht, etwa die 
Stabilisierung des Rentensystems und 
sozialen Wehn.ungsbau gegen explo­
dierende Mieten. ,,Und doch frage ich 
mich: Soll das alles sein?" Die Union 
habe die Bürgerversicherung verhin­
dert und setze mit ihrer Obergrenze 
für Flüchtlinge auf Abschottung. 

Sein Fazit: ,,Es reicht mir nicht, 
dass die Sozialdemokratie sich für die 
Regierungsbildung so weit verbiegen 
muss, dass sie Gefahr läuft, nicht 
mehr Sozialdemokratie zu sein." 

Rei.llwäre für eine Minderheitsregie­
rung, weiß aber auch, dass sie kaum 

-realistisch scheint. Deshalb: ,, Wir müs­
sen selbst Neuwahlen in Kauf neh­
men, selbst wenn diese für uns noch 
schlechter als die letzten Wahlen aus­
g�en." 

Eine Versammlung sei so kurzfris­
tig nicht orgam,sierbar gewesen. So 
stellt sich.Reiß zumindest per Mail der 
Diskussion und bittet die Mitglieder 
um ihre Meinung (peter.reiss@spd­
schwabachcde). ,,Ich will Kritik gerne 
ernst nehmen", versichert "Reiß. Die 
ersten Reaktionen hat er schon am 
Montagvormittag erhalten berichtet 
er im Gespräch mit dem Tagbl.att. Die 
meisten hätten ihn in seiner Haltung 
bestärkt. 

So sehen die Schwabacher und Rother Jusos ihren Parteichef Martin Schulz: Ihrer Pressemitteilung haben sie diese Karikatur 
beigefügt. Feuer und Flamme ist nach der Sondierung niemand in der SPD Zeichnung: Michael Süllner 

Helga Schm.itt-Bussinger, Landtags- m� ich mir �chol'). überlegen, ob die 
abgeordnete-: ,,leh kann die Position SBP noch meine politisc;he Heimat 
von Peter Reiß nicht teilen. Auch ich ist', sagt die Frau, die seit 4'7 Jahren_ 
würde mir eine Bürgerversicherung das rote Parteibuch hat. Für Metzger 
und die Erhöhung des Spitzensteuer- ist klar, dass sie sich am Sonntag in 
satzes wünschen, aber wir sind eben Bonn gegen die Aufnahme von Koaliti-
nur einer der Koalitionspartner." onsverhandlungen aussprechen wird. 

Umgekehrt gebe es eine Reihe von Und wenn ihr Bundesvorsitzender 
wichtigen sozialdemokratischen Punk- Martin Schulz im Falle einer Abstim­
ten in dem Sondierungspapier: ,,Mehr mungsniedetlage mit Rücktritt droht, 
Geld für Pflege, paritätische Kranken- dann� es Metzger „so was ,vp.n egal <_ 

kassenfinanzierung, gebührenfreie Ki- Die Vorsitzende des kleinen SPD­
tas, sozialer Wohnungsbau Sicherung Ortsvereins Kleinschwarzenlohe zählt 
der Rentenniveaus, Solidarrente ', lis- . sich zu den aufrechten Sozialdemo­
tet sie auf. ,,Das alles sind Punkte, die krat(inn)en, denen es um die Sache 
ohne uns nicht verwirklicht werden." geht. Sie we� aber auch, dass ihre 
Deshalb ist Schmi.rl-Bussinger dafür SPD in einem außergewöhnlichen 
,,auf jeden FallXoalitionsvei:handlun- Dilemma ist: ,,Ob wir noch einmaJ mit 
gen zu 'führen". Die letzte Entsehei- der Union koalieren oder ob wir uns 
dung fall.e dannohnehin,in einemMit- diesmal verweigen;i.. Wir werden auf 
gliedervotum. jeden Fall Prügel beziehen und bei der 
. Zudem sei zu fragen: Was ist die nächsten Wahl noch einmal deutlich 

Alternative? Da die Union eine Min- in. der Wäbleqmnst abrutschen." 
derheitsregierong ablehne, bliebe nur .Im Vorfeld des Parteitages weroen. 
die Neuwahl ,,Die stärkt nur die Rän- sich die -78 bayerischen lYelegiert� 
der. Wenn wir nicht bereit sind, Ver- am.Freitag inNürnberg treffen.Metz­
antwortung zu übernehmen, dann ist ger sagt dass es· schon einen gewissen 
ein gutes ErgeJ:mis utopisch." Dru:ck-vo.m V orstalid gebe, die Koa1iti-

l!etra l\J_et.zg�l' Delegierte für den o.nsverbandlung� ab�en. 
U-nterbezi.rk "Roth: Es ist beileibe „Doch wir Bayern", so gibt sieli die
nicht der erste SPD-Bundesparteitag, Kleinschwarzenloherin zuversicht­
auf dem Petra Metzger als Delegierte lieh, ,,sind da ganz renitent' .
dabei ist. Doch wenn es schlecht läuft, Sven Ehrhardt, Sffi-.Kreisvorsit­
könnte es der letzte sein. ,,Wenn wir zender Roth: ,,Die Sondierung ist
noch einmal GroKo machen, dann nicht der große Wurf", sagt er. Ohne-

hin sei er kein großer Freund einer wei­
teren Regierungszusammenarbeit von 
CDU/CSU und SPD. Auch habe sich 
gezeigt, dass viele „Herzblutthemen" 
wie die Bürgerversicherung oder die 
Erliöhung des Spitzensteuersatzes mit 
der Union nicht zu machen s�ien. Gro­
Ko-kritisch habe er als Kreisvorsitzen­
der in den vergangenen Tagen auch 
die Basis im Landkreis etl.eet. 

Schade wäre es, wenn das Aus der 
GroKo auch das Aus für Martin 
Schulz bedeuten würde. ,,Ihn schätze 
ich sehr", betont Sven Ehrhard. 
„Aber eine E.mepemm:g innerhalb der 
Füln�gsr.iege an der Spitze. der SPD 
würde der Partei insgesamt guttun." 

Marcel Schneider SPD-Landtags­
kandidat aus Rednitzhem'bach: Der 
W

i

nd hat sich gedreht. Wer ihn zu 
Beginn aer Sondierung gefragt hätte, 
ob er pro od_er kontra „GroKo" sei, 
dann hätte Schneider wohl für das 
„Pro" plädiert. Doch die Sondierung
habe ihn eher ernüchternd. .,In dem 
28-Seiten.Papier sind mir zu wenige
sozialdemokratischen Themen drin."

Und dann noch das ständige 
Nachtreten von CSU-Mann Alexan­
der Dobrindt,·der SPD-Vorsitzenden 
Martin Schulz aufgefordert hat, den 
„Zwergenaufstand" in der SPD zu 
beenden. Für Schneider sind solche 
Aussagen „Unverschämtheiten und 
völlig unakzeptabel." Da würden die 

ganz normalen SPD-Mitglieder belei­
digt und :verunglimpft. So schaffe 
man kein V:ertrauen zwischen mögli­
chen Partnern. 

Magdalena Reiß, stellvertretende 
Juso-Vorsitzende Schwabach, Maxi­
milian Lindner, Vorsitzender Jusos 
Roth: Die Jugendorganisation hat für 
Martin Schulz nur beißende Ironie 
übrig. Das zeigt die Karikatur, die sie 
der Pre�semitteilung angefügt hat, 
davon zeugt aber aucb der Ton. 

.,Danke, lieber Martin! Danke, lie­
bes Sondierungs-Team •, beginnt der 
offene Brief, ,.so viele Stunden habt 
ihr euch für unsere Partei um die 
Ohren geschlagen, um 28 Seiten 
_Fapier zu fiillen. Für solch ei'nen Olen­
anzünder hätten wir aber auch in den 
Baumarkt fahren können." 

Weiter heißt es: ,,Die präsentierten 
Kompromisse sind ein Verrat an unse­
ren Grundwerten Freiheit, Gleichheit, 
Solidarität. Und sie sind von sozialer 
Gerechtigkeit Lichtjahre entfernt." 
Dieses Resultat „zerstört das letzte 
Fünkchen Glaubwürdigkeit . 

Felix Fröhlich, Bürgermeister von 
Rohr: ,,rcb würde für J'a stin;imen, weil 
Deutschlai+d bei der. d.erzeitigen Situa­
tion in Europa eine stabile Regierung 
braucht. Schlimm wäre, wenn sich 
die Verhandlungen nur auf das Thema 
Flüchtlinge konzentrieren würden. 
Die Schere zwischen Arm und Reich 
öffne sich zunehmend, Verbesserun­
gen für Arbeitnehmer seien nötig und 
auch der Klim.aschutz dürfe nicht wie­
der zuriickgefahren werden. N'.achver­
handlungen sind für Fröhlich kein 
Tabu. ,,Nachdem die Jamaika'--Sondie­
rungen so kläglich gescheitert sind, 
wäre es arrogant zu sagen: Da geht 
nichts mehr." 

Robert Pfann, Schwanstettens Bür­
germeister: ,,Der große Wurf - wie uns 
das die Vorsitzenden aller drei Partei­
en weismachen wollen - ist das 
nicht." Er vermisst die sozialdemokra­
tische Handschrift. Menschen in pre­
kären Arbeitsverhältnissen, schwer 
zu bezahlende Mieten, eine schwinden­
de Mittelschicht, das müsse ernst 
genommen werden. Der Kompromiss 
faufe zu sehr auf ein „weiter wie bis­
her" hinaus. 

Bei Aussagen wie der von Dobrindt 
zum „Zwergenaufstand" gehe „so 
manchem in der SPD das Messer in 
der Tasche aufgeht". Es müsse ver­
nünftig miteinander verhandelt wer­
den. Wenn jedoch „nicht deutlich 
nachgebessert wird", würde Pfann 
eine von der SPD tolerierte Minder­
heitsregierung vorziehen. ,,Das wäre 
zwar anstrengend, könnte dem Land 
aber guttun." dglroglcorlgw


